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chengeschichte hinaus als Gegenstand der Kultur-, Alltags- und Mentalitätsgeschichte. In jeder
dieser Forschungsrichtungen ist zudem der mikrohistorische Ansatz besonders fruchtbar.

Ausgangspunkt 1St das Paradıgma VO  - der Konfessionalisierung, jenes Prozesses 1m und
Jahrhundert, 1n dessen Verlaut kirchlich und relig1ös gepragte Lebenswelten entstanden, die sıch
1MmM Zeichen der jeweiligen Glaubenslehren scharf voneinander abgrenzten. Der Abschnitt des
Bandes lautet denn uch »Konfessionalisierungsprozess und Glaubenspraxis 1m ländlichen Raum«,
1n dem die Verhältnisse 1n Ansbach-Kulmbach Scott Diıxon), Württemberg (Johannes Wahl),
bayerisch Schwaben Dietmar Schiersner), Westtalen (Werner reıitag un! 1n der Schweiz (Ulrich
Pfister, Immuacolata Saulle Hıppenmeyer, Frauke Volkland) 1n einzelnen Beiträgen behandelt WeTIr-
den. Dabe:i steht meıst das Verhalten der Pfarrer 1m Mittelpunkt der Untersuchung, wobei einer-
se1its die durch die Konfessionalisierung bedingte zunehmende Disziplinierung und Rationalisie-
LUunNng der Frömmuigkeıt aufscheint, aber auch deutlich wird, dass diese Grundrichtung differenziert,
mıtunter auch moditiziert werden I1USS.

Der Zzweıte Abschnuitt 1st überschrieben: »Konfessionskulturen und ländliche Lebenswelten«.
Er behandelt neben speziıfisch katholischen Frömmigkeitstormen w1e die Rolle der Zeichen und
Bilder und das Entstehen einer besonderen, abgehobenen Sakralität (Andreas Holzem), die Be-
deutung der Magıe (Dominik Szeber), die Funktion der Walltahrt Beispiel der schmerzhaften
Mutter (sottes VO:  3 Marıa Steinbach (bei Kautfbeuren) (Marc Forster) SOWIl1e die Rolle des Wun-
ders (Guillermo Luz-y-Graf), schließlich auch Fragen der Sozialdisziplinierung 1m protestantı-schen Bereich (Oliver Becher/Aline Steinbrecher, Andreas Maisch). Alle Beıträge zeıgen, Ww1e€e sehr
Religion und Frömmigkeit ein untrennbares Strukturmerkmal der jeweıiligen Lebenswelt arstel-
len und dass daher dies gilt besonders für den Beıtrag VO  n Maıiısch die Behandlung VO  - soz1alen
Verhältnissen 1mM begrenzten Raum, obwohl s1e zunächst mıiıt Religion und Frömmigkeıt nıcht viel

iun hat, doch immer wıeder uch auf dahinter stehende Formen der religiösen Praxıs verwelılst.
Dreı Beiträge über die Entwicklung 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts beschließen den

informatıven Band Sıe beschäftigen siıch zr eiınen mıiıt der aus spaterer Sıcht kaum noch nachzu-
vollziehenden Sıtuation Beginn des Jahrhunderts, als die Kontessionen dem Einfluss der
Aufklärung einander näher kamen, als gemischt kontessionelle Ehen und Simultankirchen kaum
ein Problem auftwarten (Tobias Dietrich), wobei der Vertasser allerdings darauf hinweist, dass das
Zusammengehen der verschiedenen Konfessionen sıch vielfach auch Aaus einer jeweiligen iußeren
Zwangslage ergab, ZU anderen mıt dem Wiıderstand der barocken Frömmigkeit 1in der ländlichen
Lebenswelt Oberschwabens die katholische Aufklärung (Vadım Oswalt), die letztlich
spatestens dem Einfluss des Ultramontanismus VOTr dieser zurückweichen mMusstie FEın ab-
schließender Beıtrag VO  3 Andreas Gestrich gilt dem Pıetismus 1n Württemberg, der siıch wieder
einmal 1n seiner konservatiıven Grundtendenz fast als Spielart barocker Frömmigkeit erweıist, WEenn
Iinan ETW: seine ähe Magıe oder seıne individualisierte Frömmigkeit edenkt. Dıi1e »Stunde«
der Pıetisten hat doch manches gemeinsam mıt den barocken Bruderschaften. Bernhard Theil

Quellen und Hılfsmittel
Repertorium Germanıcum 1X/  —_ Verzeichnis der 1n den päpstlichen Registern und Kameralakten

Vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des Deutschen Reiches, seiner Dıözesen und Ter-
rıtorıen VO Begınn des Schismas bis ZUr Reformation, hg. Deutschen Hıstorischen Institut
1n Rom, Bd Paul I1 bearb HUBERT HÖ1INnG, HEIKO LEERHOFF MICHAEL
REIMANN. Tübingen: Max Niemeyer 2000 9726 art 142,—

Dıie beiden gewichtigen Bände des Repertoriıum Germanıcum ZuU Pontitikat Pauls IL bieten den
Anschluss die VOT sıeben Jahren erschienenen Bände Zu Pontitfikat Pıus I1 (1458—-1464). Da-
mıiıt 1St 1im Rahmen des Traditionsunternehmens des Repertorium Germanıcum 1U ine Reihe VO:  a
tast 100 Jahren mıit Ausnahme des Pontifikates Kugens (1431—-1447) überschaubar. Schon
bisher wurde dieses Hıltsmittel N} ZENUTZL, weıl die Verbindung VO  — lokalhistorischer For-
schung und Papstgeschichte 1n idealer Form ermöglıcht. Deshalb-ist das Deutsche Historische In-
stitut 1Ur rmmuntern, diesen Weg weıter beschreiten. Allerdings wird das Materia] 1n der
Mıtte des Jahrhunderts zunehmend umfangreicher, W as auch die immense Seitenzahl der VOT-
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zustellenden Bände erklärt. Allein Pro Pontifikatsmonat sınd die Eıntragungen 1m Pontitikat Pauls
Il 1mM Vergleich ZU Pontifikat Nikolaus (1447-1455) VO autf insgesamt angewachsen.
Die Bände sind nach dem bewährten Muster angefertigt, allerdings sınd 1mM Abkürzungsverzeichnıs
ein1ge Neuerungen festzustellen, hier werden die lateinischen Worte erstmals übersetzt bzw. Be-
griffe erklärt. Dıie dreı Bearbeiter jeweils für dreı Jahre VO'  e} den nıedersächsischen Archiven
nach Rom delegiert, Heıko Leerhofft bearbeitete den Zeıtraum VO September 1464 bis
September 146/, Miıchael Reimann VO September 146/ bıs15 September 1469 und der dritte
Bearbeiter, Hubert Höing, VO: September 1469 bis Juli 1471

Da die Schrift 1n der Zzweıten Hältfte des Jahrhunderts zunehmen! unlesbarer wird, weısen
die Bearbeiter schon 1in ıhrem Vorwort darauftf hın, dass Verlesungen besonders bei den oftmals
verballhornten Namen mögliıch sein könnten, jedoch sınd gerade für die fremdsprachigen Namen
Spezialisten ZUT Kontrolle herangezogen WOTr

Blickt INan auf die Fülle der möglichen Informationen (für Leser dieser Zeitschrift siınd 1Ur die
Eınträge ZUur 1ö0zese Konstanz exemplarisch 419—4724 im Indexband vergleichen),
wünscht Ianl sıch durchaus die VO:  3 Arnold Esch 1n der Vorbemerkung angekündıgte 4JR
oder Datenbank, damıt künftige Benutzer die Fülle der Informationen besser utfzen können. FEıne
bıs heute anzutreffende Zurückhaltung bei der Benutzung liegt uch ohl darın begründet, dass
die Einleitung ZU Unternehmen Stelle 1n Aufsätzen erschienen 1St. Die
Bearbeiter verweıisen auf einıge programmatische Artikel 1n ihrer Einleitung (Band 2;1 Seıite XX
hotften ber ansOnsten, dass möglichst in dem noch ausstehenden üunften Band eıne solche propa-
deutische Eıinleitung Zur Benutzung erscheıint. Es 1st gleichwohl hoffen, dass uch Z jetziıgen
Zeitpunkt das hier 1in entsagungsvoller Arbeit ZUusammeNgELTAYCENE Material weıteren sozlalge-
schichtlichen prosopographischen und anderen Fragen gENUTZL wiırd Klaus Herbers

Repertorium Poenitentiarıae Germanıcum, Bd I1 Verzeichnis der in den Supplikenregistern der
Pönıitentiarıe Nıkolaus’ vorkommenden Personen, Kırchen und Orte des Deutschen Reiches
S ext bearb LUDWIG SCHMUGGE, Mitarbeıit KRYSTINA BUKOWSKA
ÄLESSANDRA MOSCIATTI. Indices bearb HILDEGRAD SCHNEIDER-SCHMUGGE LUDWIG
SCHMUGGE. Tübingen: Max Nıemeyer 1999 XAXI, 2164 Kart. > s Bd LIL Verzeichnis der
1n den Supplikenregistern der Pönitentiarıe Calıixts i vorkommenden Personen, Kirchen und
Orte des Deutschen Reiches ext bearb LUDWIG SCHMUGGE WOLFGANG
MUÜLLER. Indices bearb HILDEGRAD SCHNEIDER-SCHMUGGE LUDWIG SCHMUGGE. Tuüubin-
gCcn Max Nıemeyer 2001 254 Kart. > o Verzeichnis der in den Suppliken-
registern der Pönitentiarıe Pauls I1 vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des Deut-
schen Reiches ext bearb LUDWIG SCHMUGGE Mitarbeit VO DPETER
(ÜLARKE, ÄLESSANDRA MOSCIATTI WOLEGANG MÜLLER. Indices bearb HILDEGRAD
SCHNEIDER-SCHMUGGE LUDWIG SCHMUGGE. Tübingen: Max Niıemeyer 2002 XXIX, S18
Kart 122,—

Nachdem der Rezensent bereits den ersten and des Repertorium Poenitentiarıiae Germanıcum 1n
dieser Zeitschritt anzeıgen durfte (vgl Bd 18, 1999 1st ıhm auch dieses Mal ine freu-
dige Aufgabe aut die drei zuletzt erschıienenen Bände des Repertoriums hinzuweisen, die 1n der
gewohnten Sorgfalt VO  3 Ludwig Schmugge sSOWIl1e seinen Kollegen und Mitarbeitern bearbeitet
wurden. In einer Einleitung werden die für die Regestenedition herangezogenen Bände nach den
Regeln der Handschriftenkunde beschrieben und die Gestaltung der Regesten erläutert. Schließlich
werden die wenıgen Angaben, die über Amtsträger, Ww1e€e Sıgnatare, Minderpönitentiare und Schrei-
ber ermuittelt wurden, mitgeteilt. Dıi1e Regesten wurden 1n der Reihenfolge, 1n der s1e 1n der jeweili-
SCn Handschrift eingetragen wurden, abgedruckt. Deswegen konnten die Eıntragungen 1m Re-
pertoriıum entsprechend den Registern 4AUsS$s dem Pontitikat Nikolaus’ eingeteilt werden 1n die
Rubriken »De diversıs formis« und » Je efectu natalıum de uberior1« bzw. die Aaus dem Ponti-
tikat Calıxts 11L zusätzlich 1n die Rubriken »De confessionalibus«, »De defectu natalıum«, »De
matrımoni1alıbus«, » e defectu etatıs« und »De uberiori«. Für das Pontitikat fügten die Bearbeiter
vemäfßs den Vorgaben der Registerbände die Rubriken »De declarator11s«, »De promotıs eit °  Ü+
vendis« und »De sentent1s generalibus« W Dıie Personen- und Ortsnamen wurden möglichst


